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Drei Regierungserklärungen. 
Nachdem das zum Bewußtsein seiner Natio­

nalität erwachte Judentum lange Zeit vergeblich 
nach Anerkennung ~erungen hat, sind in den letz­
ten Wochen von drei Regierung-en Äußerungen 
getan worden, die unzweideutig die nationale 
Sonderheit des Judentums und die Berechtigung 
seines Wunsches nach Rückkehr Jn seine Volks­
heimat anerkennen. Mehr als das: die dile weltpoli­
tische Bedeutung d'es auf diese Rückkehr drin­
genden, also des zionistischen Judentums aner­
kennen. 

In kurzer Folge haben sowohl England, als auch 
die Türkei und Deutschland zum Zionismus Stel­
lung genommen. 

Zuerisrt: kam die e n g 1 i s c h e E r k 1 ä r u n g- • 
die in klaren Worten die Absicht der eng-lischen Re­
gierung .aussprach, dem zionistischen Ideal eines 
selbständigen nationalen Gemeinwesens in Palä­
stina ihre Unterstützung zu gewähren. (Vg-1. Nr. 4 
ds. BI.) Diese Erklärung, die in dem Augenblick 
erfolgte, als man in England mit der bal:dig-en 
Einnahme Paläistinas durch die britischen Truppen 
rechnete, löste in der ganzen Welt ein ungeheures 
Echo aus. Zahlreiche Juden. die bisher dem Zio­
nismus nur deshalb ferng-estanden hatten. weil 
ihnen ein jüdisches Siedlungswerk ohne staats­
rechtliche Bürgschaften zu ungeschützt erschien. 
schlossen sich der Organisation an, verstanden 
plötzlich die Bedeutung eines jüdischen Palästina 
für Weltwirtschaft und Weiltkulfor. In den Jud!en 
der vers 1chtiedensten Lände ,r weckte die durch 
Lord Balfour gegebene Erklärung Sympathien für 
England, und über den jüdischen Kreis hinaus 
zollte man der eng-lischen Regierung Bewunde­
rung für di1e Klugheit, mit dem sie ihr eignes 
Interesse zu wahren verstanden und die Groß­
herzigkeit, mit der sie ein Jahrtau 1s1ende altes 
Recht anerkannt hatte . 

Da die zionistische Organisationsleitung der 
Türkei jederzeit Loyalität gewahrt hat und noch 
immer auf ein rnnter türkii'scher Herrschaft stehen­
des Palästina baut, mußte ihr nach der englischen 
Erklärung daran liegen, sich auch der Anerk 1en­
nung- durch die türkische Regierung zu vergewis­
sern und von ihr eine Erklärung z1v erhal :ten, ge­
eignet, das Ver1srt:ändnis der Türkei für dJie zio­
nistischen Ziele dlarzutun und dadurch der otto­
manischen Regicernng die Sympathien der von 
Dankbarkeit für die englische Erklärung erfüllten 
Juden zu wahren. Es gelang auch wirklich, den 
Großwesir Ta 1 a a t Pascha zu einer Äuße­
rung zu bew egen (vgl. Nr. 2 ds. BI.), die als erste 
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türkische Meinungsäußeruns.r über den Zionismus 
von der größten Wichtigkeit 1tst. 

Nicht ganz ,so unumwunden wie der englische 
konnte sich der türkische Re9;ierungsvertre­
ter äußern. Die Türkei bereitet große Reformen 
ihrer inneren Politik und Verwaltuns.?: vor und ist 
sich offenbar noch nicht ganz darüber im Klaren. 
db .eine öffentliche Anerkennung der extremsten 
zionistischen Zi,elie zur Zeit opportun ist. Dennoch 
steht zwischen den Worten des Großwesirs eine 
Billigung von tast allem. was der Zioni,smus er­
warten darf; ein W:id:erruf der während des Krie­
ges edassenen, die jüdische Siedlung stark beein­
trächtigenden Verordnungen und statt ihrer die 
Zusicherung, das Kolonisations-

. w e r k u n g e h i n d e r t s i c h e n t f a l t e n zu 
lassen. ferner freie Einwanderung in 
den Grenzen der Aufnahmefähigkeit dies Landes 
- ein Vorbehalt, an dem der Zionismus selbst 
das größte Interesse hat. da ihm daran lies;en 
muß, dias Kolonisationswerk auf eine gesunde wirt­
schaftliche Basis zu stellen. Und endlich die Ver­
sicherung, daß Gemeinden von 5000 Einwohnern 
drus Recht der Set b s t ver w a 1 tun g gegeb•2n 
werden soll~ was bei d.er geringen Zahl türkischer 
und arabischer Bewohner des Landes und der 
Aussicht auf e•in ständiges Anwachsen des jüdi­
schen Bevölkerungselementes in der Praxis auf 
das herauskommen sollte, was der Zionismus als 
rechtliche Grund~as.?:e seines Siedlungswerkes er­
strebt. Eine Unterstützung erhalten die Worte 
des Großwesirs durch seine ausdrückliche Aner­
kennung d'.:~r Loyalität des Zionismus g-egenüber 
der türkischen Regierung. 

Wenngleich in der türkischen Erklärung man­
cheisi noch nicht ganz unzweifelhaft ausgesprochen 
wurde, wenngleich sie noch mancher Ergänzung 
beldarf, so ist sie doch als e·rste türkische Bekun­
dung des · W:Ohlwollens aufs wärmste zu begrüßen 
und wird si,e nicht verfehlen, die Stimmung- der 
Juden in der g-anz·~n Welt in einem für d'ie Türkei 
günstigen Sinne zu beeinflussen. 

Nach der türkilschen Erklärung dürfte die zio­
nistische ParteiLeitung sich der StelLungnahme 
auch · der de u t s c h e n Regierung versichern. 

Seit Kriegsausbruch .hatte der Türkei deutscher 
Bundesgenosse dem palästinensi1schen SiedlungS­
werk eine Reihe von wertvollsten Diensten ge­
leiste.t. Wenn es bisher nicht möglich g-eweis1en. 
die deutsche Regierung- zu einer ö ff e n t t ich e n 
Erklärung zugunsten der zionistischen ZieJe zu 
veranl 1assen, so lag- das hauptsächlich an gewissen 
Rücksichten auf die Unabhängigkeitsg-e.fiihle des 
türkischen Bundesgenossen. Nach der offiziellen 
!.ürkis~he!1 Erklärung war diese Zurückhaltung 
uberfluss1g- geworden, und der zionistischen Or­
ganisation mußte nun daran liegen, von der deut­
sc~en ~egierung, die · durch Verknüpfung ihrer 
kruegenschen und wirtschaftlichen Interesi.sen mit 
denen der Türkei einen gewissen Binfl.uß auf die 
Gestaltun_g der Dinge im osmanischen ReichJe be­
halten wird. ebenfali's eine Erklärung zu erhalten 
Diese Erklärung. ist am 5. Januar erfolgt ( vg l~ 
Nr. 2 ds. Bl.). Sie 1enthält ,eine Billigung jedes ein­
zel1:en Punktes der vom Großwesiir gegebenen 
Zus1cherun~~1: und zudem diie allgemeine Würd'i­
g.ung der Judischen Würusiche nach (;igner Kultur 
und Ar~ und. ~edeutet einen dankenswerten Ver­
su.~h ei!1er Forderung des Zionismus. Vielleicht 
ware die Aufnahme der deutschen Erklärung im 
Aus.lande noch stärker gewesen, wenn diese üb,.;r 
eme bloß_e Anerkennung der türkischen Zusiche­
rungen himausgeg-angen und ihre eignen Anscha u-

ungen stärker betont hätte. os wäre dies sicher­
lich für DeiUtschland eine günstig,~ Gelegenheit 
gewesen. sich im neutralen Ausland Sympathien 
zu s.ichern, die sie nicht gern an England verlieren 
möchte. Immerhin wird die fäklärung- auch in 
färer jetztigen Form nicht ihre \\(irkung- verfehl~n. 
Möglichenveise wäre sie noch wärmer und klarer 
ausgefallen, wenn sie a!Lein der zionistischen 
Parteileitung· gegenüber abgegeben worden wäre 
und nicht zugleich einer Organisation, d:ie in und 
für Palästina Msfüer nichts geleii1stet hat und, 
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ihrem Programm entsprechend, dort srar nichts 
leisten k,a.nn. Freunde der zionistischen Sache 
müssen das bedauern, dürfen aber wohl hoffen, 
daß das Zionistische Aktionskomitee sich nicht da­
mit be_gnügen · wird, die Bestätigung des türk 1i­
S!chen Standpunktes als letztes Wort der deutschen 
Regierung anzusehen. 

Der Zionismus ist nun einmal durch die drei 
Regierungserklärungen als weltpolitischer Faktor 
anerkannt, und es liegt im Interesse dier Regierun­
gen selbst, siich seiner Sympathien zu versichern. 

Zur Notlage der Religionslehrer 
in Bayern. 

Von A. Strauß in Uffenheim. 
Wir sind bereits in einer früheren Nr. 

unseres Blattes auf. die Notlage der jü­
dischen Leihreir eingegangen. Obwohl wir 
nach wie vo,r auf dem Standpunkt 
stehen, daß diieses Problem nicht durch 
Hiifäsaktionen gelöst we 1rden ~rf, da 
di,ese geeignet sind. das Ansehen der iü­
schen Lehrer zu beeinträchfü:en. möch­
ten wir nachstehenden Vorschlägen, die 
wir allerdings nur als Überg-ang zu einer 
gründlicheren. gesetzmäßigen Abänderung 
dieser Verhältnisse gutheißen können. Ge­
hör geben. 

Über die Tatsache der Not unter den Religions­
lehr ,ern viele Worte zu veirlieren, hieße Eul,en n:ach 
Athen tragen. Sie bestand schon in Friedens­
zeiten; unter der mit dem Kriege einhergehen­
den Teuerung droht sie nun aber sich zur Kata­
strophe auszuwachsen. Auch über die Ursachen 
und die Umsitände. die die Notlage mitverschuklet 
haben, mag jetzt, im Zeiichen des Burgfriedens. 
nicht geredet, einzig und allein die Mittel und 
Wege solllen ,e,rörtert werden, wie den Ungliick­
lichen so rasch und ausgiebig wie möglich gehol­
fon werden ka:nn. Dabei ,ist indessen zu beachten, 
daß es sich nicht um einen vorübergehenden Not­
stand und darum einmalige Hilfe handelt. Die 
Teuerung wird noch jahrefang nach dem Kri~ge 
fortbestehen, mit Spenden und privater Wohl­
tätigkeit a 11 ein ,ist ihr für die Dauer nicht zu 
begegnen. So freudigst deshalb der warmempfun­
dene Aufruf in Nr. 47 de;r „L au b h ü t t e" an ctie 
Reichen in Israel zu begründen ist, so dankbar 
es anerkannt werden muß, daß bereits drei edle 
Spender mit der hochherzigen Gabe von je ll) ~O 
Mark mit gutem Beispiele vorangc~ange,1 ~ir1d 
und zu hoffen ist, daß weitere folgen - die ~e­
plante fülfsaktion wird Stückwerk ble!ben, wwn 
neben der treiwilligkeit nicht at„d1 Ü!iellcn mehr 

v erb in d 1 ich er N a tu r erschlossen werden . 
Solche PfLichtbeiträge würden auch dem liilfs­
fond den Zdoko-Chiarakter benehmen und d.ie 
l~mpfänger, die vermöge ihrer Vorbildu:.1g und Be­
rnfsstellung wahrlich auf würdigere Entlohnung 
Anspruch hätten, von dem niederdrückenden Ge­
fühle des öffentlichen Almosennehmens befreien. 

M. E. kommen deshalb bei dem g'edachten Hilfs­
werk noch folg,e.nde Faktoren in Betracht: 

1. G r o ß gemein den. Es entspräche nur 
dem soZtialen Empfinden unserer Zeit, wenn jede 
große Kultusgemeinde für die geplante Iiilfskasse, 
aus welcher die Lchrnr und Kultusbeamten der 
kleinen Gemeiinden aufg-ebessert werden sollen, 
in .ihr Budg-et eine jährliche Summe einsetzte. 
Wenden z. B. die Kultusgemeinden München und 
Nürnberg für diesen Zweck 3-4 Tausend Mark 
jährlich auf, so würden andeire Gemeinden (Augs­
burg, Bamberg, Regensburg, Kitzingen, Würz­
burg, Kaiserslautern, Speyer usw.) ihr ,er Größe 
und Leistungsfähigk ,eit entsprechende Beihilfen ge­
währen. Die ,einzelnen Umlag-epffüchtigen würdten 
durch solche Leistungen der Gemeinde wenig- oder 
nicht betroffien; di1e Belastung der Steuieirzahler in 
den Großgemeinden steht ohnehin in keinem V,er­
hältnis zu den Beträgen, die in Klein- und Mittel­
gemeinden von den Pflichtigen für Kultuszwecke 
aufzubringen sind. Im Jahre 1908 zeigte die von 
Dingfelder verfaßte Denkschrift einen W,eg zur 
Abhilfe in •einer fortschrnitenden Selbstbesteue­
rung der Kultusgemeinden als Grnndlage einer 
Zentralkasse. Theoretisch fand der Vorschlag all­
gemeinen Beifall, praktisch scheiterte er am Wi­
derstand der ersten Kultusgemeinde Bayerns. Es 
muß a~s ein schweres soziales Unrecht bezeich­
net werden, wenn auch weiterhin die Großgemein­
den mit ihren Tausenden steu~rkräftiger Zensiten 
nur für die eigenen Bediirfnisse aufkommen und 
kaltblütig den kleinen leistunisschwachen Land­
gemeinden mit einem Min.ian von Mitgliedern die 
Sorge überlass.en, die lfongergehälter ihrer Lehrer 
und Kultusbeamten aufzubringen. Noch heute be­
wegen sich dieselben, wie zur Zeit, als die Denk­
schrift ihre Aufsehen errengenden Zahlen brachte, 
trotz der Krieg:s1teuenmg zwischen 8-1500 .Mk. 
Die Großgemeinden hütten, wenn auch keine 
rechtliche, so doch eine m o r a I i s c h e Ver­
pflichtung. SLe sind aus der Entvölkerung der 
Landgemeinden hervor g-egangen. Da ist es wohl 
biHig-, daß sie den Muttergemeinden mit einem 
Bruchteil ihrer Steuerkraft zu Hilfe kommen. 

2. La n cl es v ,er ein. Br hätte im Verhültnis 
seiner Mittel zu der Hilfskasse beizusteuern. Die 
bisherige Unterstützung der einzelnen Beamten 
fiele au,sinahmslos weg. 
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3. Staat. Die Kgl. Staatsregierung anerkannte 
schon in .Friedenszeiten wiederholt die mißliche 
Lage der Rel~gionslehrer und Kultusbeamten. 
Durch Überweisung der sogenannten Erübrigun­
g-en aus dem Budget für den israelitischen Kultus 
an leistungsschwache Kultusgemeinden glaubte sie 
indirekt den Notstand mildern zu können. Lei­
der verfehlt das Wohlwollen der Kgl. Staatsre­
gierung seinen Zweck, den Beamten bringt sie 
keine Hilfe, die Gemeinden, auch 1 die leistungs­
kräftigeren, zahlen nach wie vor die gleichen Hun­
gerlöhne. Der Staatszuschuß - im heurigen Etat 
13 000 Mk. - könnte bessere Verwendung c1ls bis­
her finden. Viel.e Kultusgemeinden, die ihn er­
halten, benötigen ihn nicht. Die Gemeinden. 
auch die kleinsten, sind nicht n o t l e i den d, 
ihre Beamten s, in d es. Diesen sollte 
deshalb der Staatsbeitrag diirekt oder durch eine 
Hilfskasse zugeführt werden. Die entgegenstehen­
den, staatsrechtlichen Bedenken können ernstlicl1 
für die Dauer nicht aufrecht erhalten werden. 

Ebenso müßte die Kgl. Staatsregierung um an­
dere Änderungen endlich einmal angegangen wer­
den. Ist der Staatsbeitrag von 20 000 Mk. für den 
israelitischen Kultus bei den bestehenden Nöten 
schon an und für sich recht geringfügig, so steht 
er in gar keinem Verhältnis zu dem des katholi­
schen und prot ,esitantischen Kultus, auch nicht zur 
Steuerleistung der Israeliten. Prozentual zur letzte­
ren diirften vielleicht einige Hu.11derttausende in 
Betracht kommen. Würden aber künftighin nur 
100 000 Mk. für den israelitischen Kultus einge­
setzt - eine Summe, die doch wahrlich das bave­
rLSJche Staatsbudget nicht aus dem Gleichgewicht 
brächte - so wäre damit sowoh~ der Notlage, 
als auch den dringenden Bedürfnissen des israe­
Jitischen Kultus längere Zeit Rechnung getragen. 
Es wäre nun Aufgabe der maßgebenden Faktoren. 
in angedeutetem Sinne hierzh1aft an die Kgl. Staats­
regierung heranzutreten, um mit der Wiederauf­
nahme der Arbeit für die Revision des Juden­
ediktes auch die Schaffung einer füfskasse in die 
Wege zu leiten. Die zu bildende fülfskasse müßte 
gemeinsam von dem Rabbiner-, Lehrer- und 
Landesverein, unter Aufsicht der Kg!. Staatsre­
gierung verwaltet werden. 

Vielleicht erweiS1t sich auch hier der Krieg als 
der große Lehrmeister, daß jetzt das große 
Hilfswerk gelingt, das unter den Segnungen des 
.Friedens nicht zustande kommen konnte. 

Gottes Volk. 
Aus dem Schoß.e eines Zeitalters, das deJY 

Geiste der Ewigkeit so fern war wie nur je eint 
Zeitepoche, erblüht ein neues, das wieder vom 
Odem Gottes durchweht ist. In denen, die noch 
vor kurzem nicht daran dachten, über die Grenzen 
einer materialistischen Weltordnung hinaus .zu­
blicken, erwachte die Sehnsucht nach dem Leiter 
menschlicher Geschicke. Diese Entwicklung spie­
gelt sich mit besonderer Schärfe im Judentum des 
letzten Jahrhunderts: über die „Reform" der Auf­
klärungszeit, die einem entseelten Judentum die 
Rolle eines Missionars der Völker zuweisen wollte, 
über die Zeit eines bloßen Nationalideales hinweg-, 
gelangt eine von Tag zu Tag wachsende Schar 
jiidischer Menschen zum religiösen Erlebnis. Und 
nachdem sie s,eJbst wieder dien Hauch des Unend­
lichen gespürt, beginnen sie, nach dem Wege au _ 
zuschauen, der das gesamte Volk zu Gott zurück­
führen soll ... 

Zu denen, die sich selbst als „Gotteskinder" 
empfinden lernten und nun Verlangen tragen, das 

Glück dieser Empfindung- dem ganzen Volke mit­
zuteilen, hat sich einer der feurigsten jüdischen 
Denker und Pfadfinder gesell.t: Nathan Bi r n -
ba um. 

Birnbaum, der in Betrachtung der fortwähren­
den Entwicklung und Wandlung seines Wes:;ns. 
die ihn immer wieder zu einem Andren macht. 
sich um dieses häufigen Anderseins willen selbst 
Mathias Ach er nannte, .hat alle Phasen der Ent­
wicklung vom Nur-Nationalisten zum Verteidiger 
und Beschützer jüdischer Kulturwerte, zum Gott­
schauer und endlich zum Volkserzieher durch­
laufen. In der Schrift, diie er zum Beginn des 
ueuen bürgerlichen Jahres in die Welt hinaussen­
det1) steht er, der einSJtige freudige Bejaher des 
Golusjudentums, er, der einstige Revol.utionär und 
von Traditionsfesseln Befreite. wahrlich als .,•ein 
Andrer" vor uns: als einer. der wider das Juden­
tum die Anklage einer schweren Schuld erhebt, 
als einer, der sich im strengsten Konservatismus 
in die Iierrschaft althergebrachter .formen zurück­
begibt. Die Wandlung ist überraschend, uncl 
\Venn sie wirklich die Grundvesten seines Wesens 
so erschüttert hat, wie er es heute empfindet, so muß 
sie, weit über die Person des Erlebenden hinaus, 
ihre Wirkung auch auf seine Zeitgenossen aus­
üben. 
In einem „Erkenntnis- und Bekenntnis"-Kapitel be­

richtet Birnbaum von seinem Erlebnis Gottes: ,,Ich 
habe Gott nicht gesucht, wie man das heute so schön 
und so verlogen ausdrückt. ich brauchte ihn nicht 
zu finden. Er hatte sich in mir angekündigt und 
trat dann plötzlich in mein Bewußtsein ein. Un­
rnittelbar erkannte ich ihn, den Vater und Ur­
grund aller Dinge, den Vorzeichner der Entwick­
lungen, den Urplaner und Urbauer." Das ist alles, 
was Birnbaum über sein Gotter lebnis sagt. Es 
ist nicht vieli, und man darf weiteres von ihm 
verlangen; denn wer aus seinem eignen Erlebnis 
so starke Konsequenzen für die andren zieht, der 
muß den andren auch Einblick in den Vorgang 
selbst geben, muß den Wunsch haben. andre an 
seinem Erlebnis teilnehmen zu las en 

Statt dieses Bekenntnisses, dessen· Schilderun2: 
vielleicht eine stürkere Wirkung auf die Mit­
menschen haben würde als alle Mahn-. Weck­
und Kommandorufe, rechnet Birnbaum in einem 
zweiten, ,,Iieidenjuden" betitelten Kapitel. mit 
denen ab, die gegen Gott rebell.ierten und laut 
den „freien Geist" verbündeten. ,,Sie haben den 
Unterschied zwischen Gott, Göttern und Götzen 
aufgehoben", suchen aber dennoch gelegentlich 
nach Gott al s nach einer Sensation. Das Wort 
„Iieidenjvcl en" schleudert Birnbaum nicht nur den 
A~similanten, sondern auch den Nationahisten, ge­
wisser Klassen von Ostjuden ebenso wie den 
Westjuden entgegen. 

DI_esen Jieidenjuden stellt er „Gottes Volk" ge­
gennbcr, und er meint damit - doch möiw er 
~elbst reden: ,,Was bedeutet diese ganze Heiden­
~udenhe,it - Assimilanten, Nationalis 1ten, West­
iud~:iscnaft und ost .iüdische Atbröcklung - ge­
g_~nub_er der Iioffnung-, die Gott groß und sichtbar 
for mich .~nd jeden, der sehen will, hingestellt hat 
- gege1111ber den großen, gläubigen jüdischen 
Massen des Ostens?" Diese Massen aber tragen 
noch an. ~ine~ Schuld, an der Schuld. ,.daß ·der 
Allta~~ mcht mbriinstige Sabbathweihe empfing", 
~ler Sclrnl.cl, daß sie im genügsamen Bewußtsein 
~hrer A_userwühlung- auf den Messias warten. der 
irgende111es Tages kommen soll. .Fort mit dieser 

1
) ,,Gottes Volk" von Dr. Nathan Birnb:111111, 

R. Löwit Verlag Wien. 
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trägen Genügsamkeit, ruft Birnbaum der Judenh eit 
zu, sehet, ich lehre euch den Messias: ein Gipfel­
mensch wird es sein, hervor gegangen au s Gott es 
Volk. Und er for dert die Tat: .. Von und mit 
dem Gesetze durch Heili gkeit zum Me ss ias !" In 
heißer fruchtbarer Mes.siiassehnsucht, zu freudi ge r 
Gewißheit, sich den Messia s selber verdi enen zu 
können, muß die gläubige Jud enheit ge w eckt 
werden. 

Und nun tritt Birnbaum hin vor die J uclenheit 
2ls der Weiser eines neuen W eg es zum .Messiias , 
eines Weges, der hinweg-führt üb er „die Heili gkeit 
der :Erkenntnis, indem man Gott erkennt, an ihm 
skh entflammt und vor ihm sich beugt", über 
„die Heiligkeit des :Erbarmens. ind em man von 
Gottes Barmherzigkeit -erwirbt und der Geschöpfe 
sich erbarmt", über „die Heiligkeit der Pracht, 
indem man sich v erpflicht e t zum Streben nach 
Schönheit u. Anmut, nach Reinlichkeit u. Ordnun g". 

Dann aber kommt das Wiuncler same, fast möchte 
der, welcher Birnbaum noch al1s „Acher" kannte, 
sagen, das Wunderliche seiner neuen Lehre: er 
fordert Umzäunungen der Gebote sowohl für die 
einzelnen wie für die ganze Gemeinschaft, und er 
nennt im einzelnen diese Umwälzun gen, deren Be­
wahrung ein von ihm gegründeter Bund der „Auf­
steigenden" bereits gelobt hat. Unter diesen „Um­
zäunungs"-Gelübden sind solche des Wohnens 
nur an Orten mit besondren jüdischen Wohn­
bezirken (und nicht in Großstädten). des Bewah­
rens der jüdischen Tracht und Sprache, des Tal­
mudlernens als Grundlage der Jugenderziehung, 
der Gründung von Kolonien im heiligen Lande. 

:Es ist ferner unter den Umzäunungsgelüod en 
eines der Anerkennung von Gesamtheitseinrich­
tungen für den Gottesdienst, fiir das Siedlungs- und 
Berufswe sen. die Kolonien, die Mildtätigkeit, die 
Pflege der GoHespracht im Volke, fiir die jüdi­
sche Sprache und die :Erziehung. 

Und es ist endlich darunter eines der Aner­
kennung von Gemeinde-. Bezirk s- . Landes-, 
Reichssynoden und einer Haupts iynode , die die 
Glaubenshüter des Volkes umfas sen sollen. ' 

:Es lassen sich eine, Fülle von Argumenten gegen 
diese „Umzäunungen" vorbringen; es läßt sich 
vor allem sagen, daß einem ,entgötterten J ullen­
tum nicht aus der Rückkehr zur jüdischen Form, 
die den wenigsten der ihr ber eits Entfremdet en 
(zu denen selbst Birnbaum gehört ein ehrlich 
empfundenes Bedürfnis wäre. das Heil erblühen 
kann, sondern aus der W e i t erb i l d u n ~ u n d 
Neuschaffung- des jüdischen Gedan­
ke n s. Es, läßt sich 1 ferner dagegen sa ge n, daß 
eine :Einteilung- des geistigen Lebens in einzelne 
Bezirke ·, e:ine :Eingliederung- der Glaubenshüter in 
ein festes Synodensystem niemals mit einem 
Schlage gemacht werden kann. sondern sich in 
orgarnischem Wachstum ent w ickeln muß. Aber 
noch ist esi wohl zu früh, hie rüber zu streiten, 
denn noch gilt es, das wichfü rste zu erfahren: 
ob hinter diesen neuen, v erblüffenden Wort c n 
des A11tors eines W i 11 e n s quantum satis, hinter 
dem Phantasieg-ebilde einer neuen Gemeinschaft 
eine vom göttJiichen Funken angefachte Schöpfer­
kraft steht. Ist dies , der Fall, so w erden die Birn­
baumschen Worte bald mehr als Worte , werden 
bald Taten sein, die ihre Kreise so tief ins Juden­
tum hinein ziehen wie es z.B. vo r zwe i Jahr­
zehnten das Erscheinen von Hc v ls „Jud enst aa t" 
tat. Wenn wir di,e erst en Lebensr eg ungen a us, 
der neuen Gemeinschaft um Birnbaum spüren. 
wird es zeitig genug sein, zu sein em Aufruf zur 
,,Tat" Stellung zu nehmen. H. H. C. 

Welt-Echo 
Eine weitere Unterredung mit Talaat Pascha. 

Der Berichterst a tter des „Tag", Dr. Alfr. Nos s i g, 
hatte Anfang Januar eine Unterredung mit dem 
Großwesir, worin dieser nochmals auf die Juden­
fra ge zu sprechen kam. Talaat Pascha siagte: 
„:Es gibt noch eine Angelegenheit. die mir am 
Herz en liegt, und hinsichtlich deren die Öffent­
lichkeit vielfach irreg ,eführt worden ist. Das i;st 
unser Verhältnis zur jüdisch en Bevölkerung. Ich 
habe über diesen Gegenstand vor kurzem in Kon­
stantinopel eine :Erklärung abgegeben, die Ihnen 
bekannt sein wird. Ich lege Gewicht darauf, auch 
hier zu betonen, daß unsere Stellungrnahme der Hi­
dischen Bevölkerung g,egenüber die denkbar wohl­
wollendste ist. Ich stehe nicht an zu erklären, 
daß unter allen nichtmohammedanischen Elemen­
ten deir Türkei die Juden stetsi die wärmste Vater-
11andsliebe und die zuverlässigste Iiingabe an den 
osmanischen Staatsgedanken bewiesen haben. 
Ich selbst habe zahlreiche jüdische frePnrl r>. Den 
Juden steht bei uns der Weg zu allen Stellungen 
offen - höchstens - hier lächelte der Großw~siir 
- können sie nicht Khialifen werden. Das wäre 
aber auch mir nicht möglich. Diese Stellung ist 
für die Familie Osman reserviert. Jedoch Scherz 
bei Seite: was immer auch böswillige Machen­
schaften anstreben mögen, die Freundschaft zwi­
schen Osmanen und Juden wird nicht erschüttert 
we ,rden. Wir kennen genau den Charakter der 
j üdi;schen Bevölkerung und wir werden uns nie 
Mißtrauen zu ihr einimpfen lassen. :Ebenso kön­
nen die Juden stets auf unsere ihnen bekannten 
Gefühle rechnen." ,.Die wahre Gesinnung der türki­
schen Regierung und insbesondere die :Ew. Ho­
heit - bemerkte Dr. Nossig - sind der jüdi1s1chen 
Bevölkerung der ganzen Welt bekannt. Nur ge­
wisse Mißgriffe, die von nachgeordneten Behörden 
in Palästina begangen worden sind, haben zu 
Mach enschaften gegen die Türkei Anlaß gege­
ben." ,,Auch für die jüdi sehe Be v ö 1 k er un g 
Palästinas - antwortete der Großwesir ~ habe 
ich mein möglichstes getan. Unter dem alten Re­
gime gab es, da verschiedene administrative Hin­
dernisse rote Scheine ', weiße Scheine usw. Ich 
habe all~ diese :Erschwerungen aufgehoben. Die 
weiteren Pläne meiner Regierung konnten infolge 
des Krieges noch nicht zur Ausführung- gelangen. 
Während des Krieges und besonders an Front-
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gebieten ruht die Verwaltung" in der !fand der 
Armee und muß nach strategischen Gesichtspunk­
ten geführt werden. Wir haben jedoch den un­
erschütterlichen Glauben, daß ganz Palästina, auch 
die heute durch die Engländer besetzten Teile, 
indes unserer Oberhoheit verbleiben werden. Von 
der Notwendigkeit, die tükrische Oberhoheit auf 
diesem Gebiet zu erhalten, wird man sich wäh­
rend der Friedensunterh 1andlungen überzeugen. 
Selbst der Papst würde eines Tages zur Einsicht 
kommen, daß auch vom Standpunkt der christ­
lichen Interessen die Souveränität ,einer neutralen. 
andersgläubigen Macht das wünschenswerteste 
ist. Die Reibungen unter den christlichen Sekten 
würden sonst zu den größten Unzuträg!Jichkeite;n 
führen. Sobald aber Jerusalem wieder uns ge­
hören wird, dann werden wir auch die Frage der 
jüdis 1chen Bevölkerung im ganzen türkischen 
Reiche in einer Weise regeJ ln, die sicherlich allen 
ihren Wünschen entsprechen wird." 

Die „Vaterlandspartei". Über eine Versammlung 
der „Vaterlandspartei" in Berlin schreibt das „Ber­
liner Tageblatt": Der Bund der Kriegsteilnehmer 
und Kriegsbeschädigten in Berlin sendet uns „un­
ter Bezugnahme auf die vielfachen unrichtigen 
Darstellung-en, die über den Verlauf der Berliner 
V,er:siammlung der Deutschen Vaterlandspartei in 
der Presse umlaufen", mit der Bitte um Aufnahme 
folgende · Erklärung: 

„Durch den Generalsekretär der Deutschen 
Vaterlandspartei, Herrn Axel RiPke, waren Mit­
glieder des parteipolitisch neutralen Bundes der 
Kriegsbeschädigten und ,ehemaligen Kriegsteil­
nehmer zu der ,am Montag stattgehabten Ver­
sammlung der Vaterlandspartei im Lehrerve .reins­
hawsi eingeladen woirden, und zwar unter aus­
drücklicher Zusicherung der Redefr ,eiiheit. Den 
Erschienenen dagesren ist das Wort unt~r Beru­
fung auf polireiliche Bestimmungen verweigert 
worden. 

Die Unruhe auf der Versammlung entstand, als 
de,r erste Referent der Vatedandsparte 1i, Abg:eord­
neter Fuhrmann. die anwesenden Kriegsbeschä­
digten als Deserteure verdächtigte. ,,die liinden­
b ur~s und Ludendorffs Fahnen verlassen hätten, 
um ihren kämpfenden Kameraden an der Front 
in den Rücken zu fallen." Als ein Vertr ,eter un­
seres Bundes gegen diese ungeheuerliche Herab­
setzum: protestierte ,, wurrde er unter körperlichen 
Mißhandlungen aus dem Saal entfernt. 

Weitere Unruhen setzten ein, als Kriegsbeschä­
digte, die durchaus parlamentarische Zwischenrufe 
taten, in roher Weise und ohne Rück:s1icht auf ihre 
im Dienst des Vaterlandes ,e,rlittenen Verletzungen 
mit Stöcken geschlagen und gestoßen wurden. 
Diese Mißachtung der verwundeten ehemaligen 
Krieger führte dazu. daß nicht nur die Mitglieder 
unseres Bundes. sondern auch zahlreiche andere, 
unserem Bunde nicht angehörige Kriegsteilnehmer 
und Kriegsbeschädigte den Saal verließen. Uns 
hab:en s1elbst der Vaterlandspartei angehörige 
Kriegsbeschädigte ihre Empörung übe .r die Miß­
handlung- ihrer zu Gaste geladenen Kriegs- und 
Leidenskame ,raden ausgesprochen. 

Wir protestiren vor der Öffentlichkeit gegen die 
rohe Mißhandlung Krieg 1s1beschädigter durch An­
hänger einer Partei, di,e sich „Vaterlandspartei" 
nennt. 

Hochachtungsvoll 
Bund der Kriegsbeschädigten und ehemaligen 

Kriegsteilnehmer. 
I. A.: Kuttner." 

Von einem Teilnehmer der Ver 1s1ammlung wird 
uns noch geschrieben: ,.Das Verhalten der Vater­
landspartei hatte auch einen ausgesprochen anti­
semitischen Anstrich'. Nicbt nur wurde ein der­
artiges Zirkular mit einer aufdringlichen Reklame 
für e,in alldeutsches Organ verteilt. sondern auch 
der stellvertretende Vorsitzende des Abends 1, der 
Generals ,ekretär Klinze!, erging sich in antisemiti­
schen Ausfällen wie: .. Auch die Juden soUen sich 
hier anständig- verhalten usw." Er war es. der 
den Polizeioffizier auffo.rcLertc. die Kriegsbeschti­
digten aus dem Saale hinau 1s1zuweisen." 

Ooferwilli~keit der russischen .luden iür das 
Palästinawerk. Die jüdische Gemeinde in Odessa 
hat den Beschluß gefaßt, eino Million Rubel zu 
sammeln für die Gründung einer Jüdischen Kolo­
nie in Palästina auf genossenschaftlicher Grund­
lage. 

Marquis Landsdown. der seinerzeit. als die bri­
tische Regierung das Gebiet von Uganda der Zio­
nistischen Organisation zur Errichtung eines auto­
nomen jüdischen Gemeinwesens ar.bot. britischer 
Außenminister war, hat an Israel Zangwill ein 
Schreiben gerichtet, in dem er mitteilt, daß seine 
Sympathie mit der jüdischen Sache nicht geringer 
geworden sei, und daß er mit der freundschaft­
lichen Haltung der briti .siehen Regierung gegen­
über den jüdischen Forderungen übereinstimme. 
In ähnl 1ichem Sinne äußerte sich auch der frühere 
Außenminister Viscount Edward Grev. 

Jüdische Ber~arbeiter in Polen. Die Jüdische 
Presse von Warschau berichtet, daß im Kohlen­
revier von Dombrowa etwia. 100 Juden als Ben{­
arbeiter eingestellt worden ,s,ind. Das dürften wohl 
die ersten Juden sein, die als Bergarbeiter in 
Polen beschäftigt werden. 

Die Juden im polnischen Staatsrat. Über die 
Zahl der künftigen jüdischen Staatsratsmitglieder 
ist es, wie de,r „Glas" meldet, zwischen den Ak­
tivisten zu einer Verständigung gekommen, wo­
nach, sofern der zukünftige Staatsirat 100 Mntglie­
der zählen werde, fünf Stellen im Staatsrat mit 
Juden. darunter einem aus dem La~er der Nicht­
assimiJ.atoren, besetzt werden sollen. Wer die Hal­
tung der Assimilatoren kennt, kann aus dieser 
Nachricht ersehen. daß di,e jüdischen IntereisiSen 
im künftigen Staatsrat durch ein e1i111ziges Mitglied 
vertreten werden sol.len. 

Borochow gestorben. Man schreibt uns: Aus 
Rußland trifft die Nachricht ein, daß Bert Boro­
chow, der junge, kraftvolle. poalezionistische Füh­
r,er, im Alter von 36 Jahren plötzlich gestorben 
ist. Noch steht seine starke Per 1s1önl'ichkeit vor aller 
Augen, seine Reise nach Rußland, seine warme 
Aufnahme seitens der jüdischen Arbeiter und der 
tiefe Eindruck, den sein Auftreten auf dem Kon­
greß der Nationalitäten in Kiew hinterlassen hat. 
Seine reiche Wfrksamk ·eit auf dem Gebiet der 
theoretischen Begründung- des jüdi1schen Sozialis­
mu~. sowie auf dem Gebiet der jiidischen Philo­
logie hat noch Großes zu geben versprochen. 

Borochow war der Gründer und der Theoreti­
k~r des Hid~sc_he!1 Sozialismus, ein Führer der Hi­
d1schen souahst1schen Partei „Poale Zion", der 
Verfas 1ser von „Nascha Platforma" (Unsere Platt­
form) .. Seine ganze Tätigkeit in den letzten Jahren 
\\~ar em _Kampf für die jüdischen Interes sen. Aus 
em~r klemen Gruppe von Idealisten, die in Eka­
termoslaw zusammentraten, schuf er durch mühe­
~olle und _hinRebende Arbeit den großen allwelt­
llchen sozialistischen Verband Poale-Zion. 
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Nach seiner Ankunft in Amerika im Jahre 1916 
nahm er den Kampf auf für den jüdischen Kon­
greß, er hat in die Konsneßbewegung die Ver­
tretung- der jüdischen sozialiis1tischen Arbeiter­
schaft hineingetragen. er war einer der Autoren 
des bekannten Aufrufes, der zum Verwerfen der 
Kompromisse in de1r Kongreßfrage, aufforderte und 
schließliGh siegte. Seine Wirksamkeit ,hat die 
poal.ezionistische Partei i~. Amerika zu einer 
Macht in der jüdischen Offentlichkeit erhoben, 
mit der man heute rechnet. 

Neben seiner politischen Tätigkeit teht die wis­
senschafüiche Arbeit. Seine gründlichen und tie­
fen Forschungen auf dem Gebiet der jüdischen 
Sprache, cl.as noch ganz neu und ohne Vorarbeiten 
war, schufen eine Grundlage für den Aufbau die­
ser Wissenschaft. Sein Hauptwerk, die Geschichte 
der jüdischen Literatur und Sprache, das er in 
Amerika zu siehreiben begann, hat ier nicht vol­
lendet. 

Die vor kurzem in Kiew abgehaltene Konferenz 
der Poal le Zion zeigte die Liebe und die Populari­
tät, deren sich Berl Borochow in den jüdischen 
Arbeiterheisen erfreute. Dieses reiche Leben ist 
nun plötzlich abgebrochen. 

Feuilleton 
Die Familie Mendelssohn. 

Freskobilder aus einem Alt-Berliner Hause. 

Von Herbert Eu l e1 n b u, r g. 

„Man kann nie wissen, was kommt!" sagte der 
alte Abraham Mendelss ,ohn, der Sohn des Moses 
und der Vater von Felix Mendelssohn. eines Mor­
gens, wenige Wochen vor seinem Tode zu seiner 
Prau, als sie sich zum fünfhunderttausendsten 
Male darübe 1r unterhielten, ob es auch richtig g·~­
wesen sei, ihre Kinder nicht im Glauben der 
Väter, sondern in der chrisfüchen Religion aufzu­
erziehen. Er -liebte es besonders in seinen Letzten 
Jahr ,en, wenn er keine Stadtratssitzungen hatte, 
an den Vormittagen ein Stündchen Pause in seinen 

.Bankgeschäften zu machen und der zweiten Toi­
lette seiiner Frau beizuwohnen und sich in dem 
reinen Spiegel ihrer Seele. wie er sich ausdrückte, 
zu betrachten. ,,Man kann nie wissen, was , 
kommt!" wiederholte er und nahm ihr gaLant die 
Haarwickel aus der Hand. mit der sie ihre leis 
ergrauten Locken aufgedreht hatte: .,Wenn man 
mir gesagt hätte, daß mir de,in graumeliertes Iiaar 
einst noch besseir gefallen würde als die fast 
blauschwarzen Flechten. die dtu trugst, als du no;:h 
Fräulein Lea Salomon hießt und meine nachdenk-
1,iche. vorsichtige Schwester lfenriette mich zu 
dir führte, ich hätt' es auch nicht für möglich ge­
halten!" 

Die Frau. deren Bild aus dem Spiegel ihm ein 
ganz kl.ein wenig anzweifelnd, zulächelte. Heß sich 
seine Hilfeleistung bei ihrem Morgenputz ,vie seine 
Komplimente gern gefallen. Sie war zu seinem 
Wohlbehagen mit den Jahren wieder etwas in 
di,e Dicke ger'aten, d1ie er scho1; an dem jungen 
Mädchen geliebt hatte, und war deshalb nicht 
ungehalten, wenn man sie ein wenig bedirente. Den­
noch konnte sie sich nicht enthalten. einen stillen 
Seufzer in die unwiderlegliiche, gemeinplätz­
liche Behauptung ihres geliebten Gatten zu 
mischen. 

,,Ich weiß, was du sagen willst und ver­
schweigst!" ,erklärte er diesen Seufzer. .,Unsere 
Eltern! Das war und ist der kitzliche Punkt in 

deir ganzen Frage. Deiner sefüten Mutter haben 
wir es nie recht zu sagen gewagt, daß wir die 
Kinder christlich erziehen ließen, trotzdem sie 
doch schon durch deinen Bruder Bartholdy, der 
bereits vor unserer Hochzeit zur protestantischen 
Kirche übergetreten war. sich an den Gedanken 
hätte gewöhnen können." 

„Freilich ! freilich!" ~ er zog sein seidenes 
Schnupftuch heirvor, das er in Paris gekauft hatte 
und das in einer Ecke mit einem Bildnis von 
Louis Philipp, dem neuesten König der Franzosen 
geschmückt war, und schneuzte laut und gereizt 
die von seinen Vätern überkommene gebogene 
Nase -: ,,Wenn man den einzi~ wahren Glauben 
erst g;efunden hätte wie meine unter den Genies 
mitlaufende Schwester Dorothea, die siich mit 
ihrem Sohn V1eit und ihrem Gatten Friedrich 
von Schlegel .im Köl.ner Dom katholisch taufen 
ließ." 

,,Sie hat ,es sich auch erst lang überlegen müs­
sen, lieber Abraham!" warf die kluge, nüchterne 
Frau leise spöttisch dazwischen: .,Jahrelang ist 
sie, Protestantin gewesen, bis auf einmal wie alles, 
was romantisch war, kathoHsch werden mußte. 
Weißt du, daß ich den Eifer der Neubekehrten nie 
recht habe leiden können. Sie glauben drnrch über­
mäßige Betonung ihres neuen Glaubens den Nach­
teil v,erwischen zu können. in dem sie nun einmal 
gegen diejenigen sind, die in diesem Glauben g-e­
boren und erzogen worden sind. Jede unter­
strichene Frömmigkeit ist aber keine richtige reine 
Frömmigkeit mehr. Darum is,t mi1r auch die Rich­
tung dieser Malerschule der Nazarener, die mein 
verstorbener Bruder und dieser junge Veit so 
überschwenglich verehrten, und zu d·~r auch 
unser Schwi ,egersohn Hensel in man_s:hen seine1r 
Ölgemälde hinüberschieLt, nicht ans tlerz g-ewach­
·sen. Ich meine, darnrn bin ich allerdings meiner 
Mutter Tochter, man sollte mit seiner Religion 
nicht Parade machen. Und ein rechter gläubiger 
Chris ,t braucht sich nicht mit seiner Überzeugung 
in den Laden zu legen, so wenig- wie ich als Jü­
din dies tue." 

,,Du hast recht, Lea, mit allem, was du sagst, 
wie du immer recht hast," spe 1ndete der sie auf­
richtig bewundernde Gatte ihr Beifall: .,Wasser 
tut's freilich nicht und das Blut is,t viel1 dicker als 
Wias,ser, wie mein tapfe 1r'eir Vater an Lavater 
schrieb. als der · überfromme Schwärmer ihm 
öffentlich aufforderte, zum Christentum überzu­
treten. Wie häufig wurde mein Vater angedichtet 
wie in jene .n Versen: 

An Gott den Vater glaubt ihr schon. 
So glaubt doch auch an seinen Sohn. 
Ihr pflegt doch sonst bei Vaters Leben 
Dem Sohne gern Kredit zu geben. 

Und wie schlagfertig war seine Antwort: 
Wie könnten wir Kredit ihm geben? 
Der Vater wird ja ewig leben. 

„We - wenn man jah'relang an dir herumtaufe.n 
würde," sprach er Qinst stotternd in seiner ironi­
schen Art zu einem Freund, der zum Chrisitentum 
übertreten wollte, .,du - du - bLiebst doch immer 
der Löb Baruch: aus De - Dessau". 
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„Komm jetzt!" sagte die Frau. den Witz, den 
sie schon oftmals g,ehört hatte, güfü?: belächelnd. 
und ergriff den Arm ihres Mannnes. Sie führte 
ihn, um, wie ihrer Toilette, auch diesem Religions­
gespräch ein Ende zu machen, das sie eigentlich 
11icht liebte, aber gle1ichwohl mit ihrem Gatten 
stets aufs neue halten konnte. an das breite 
Fenster ihres Zimmers, a,us dem man in dein Gar­
ten sah. 

Es war in dem einstmals durch sc1ine Gast­
freundlichkeit und seine Sonntagsmusiken berühm­
ten Mendelssohnschen Hause in Berlin, in der 
Leipziger Straße Nummern Drei, an d~r Ste!Je, 
wo heute gegenüber We1rtheim das Herre ,nhaus 
liegt. ,,Luft im Laub und W1ind im Rohr, und 
alles ist zerstoben," wie es in der Goethe­
Mendelssohnschen Walpurgisnacht schauert, kann 
man jetzt von all dieser einstigen Herrlichkeit 
sagen. 

Eine goldene Oktobersonne schien damals auf 
den Rasen, der stellenweise schon von den 
braunen Kastanienblättern bedeckt war, die von 
den hohen Bäumen hinter dem Haus ab und zu 
hernieder kreiselten. 

,,Gott hat uns, in unseren Kindern gesegnet!" 
sagte die glückstrahlende Frau und wies den Mann 
auf die Paare, die unten im Garten auf und ab­
wandelten, um die letzte Wärme des Jahres zu 
genießen. ,,Laß dir ,erkl,ären, wer eis ist," fuhr 
sie mit einem Blick voll Mitleid und Zärtlichkeit 
auf die altersschwachen starkranken Augen des 
Mannes fort: ,,Dort, das ist Fannv, die kleine, 
zarte Frau! Man sieht die s'Chiefe Schulter kaum. 
die sie als Erbteil deines edlen. verwachsenen 
Vaters trägt," fügte sie mütterLich begütigend 
hinzu, ,,wenn sie neben ihrem langen, blonden 
Wilhelm HenseL einhertrippelt. Schau nur! Jetzt 
haben sie sich ihren Jungen herausfahren lassen. 
Und Hensel muß seinem Handwerk fröhnen und 
ihn abzeichnen. der Unerschöpfliche!" 

,,Er sollte es nicht tun," meinte der alte Abra­
ham in einem Anflug von Aberglauben und alt­
testamentarischer Abneigung gegen das Bildnis­
anfertigen von Personen. ,,Der kleine Sebastian 
ist ohnedies ein ungemein schwächliches Kind!" 

„Es war ein Irrtum von mir," besänftigte Frau 
Lea den strengen Gesichtsausdruck, den ihr Mann 
stets annahm, wenn es sich um Erziehungs- oder 
Schicklichkeitsfragen handelte: ,,Er reißt seinen 
Schwager DirichLet auf ein Blatt. Sieh nur, er ,hat 
sich schon in Positur gestellt: Gustav Peter Le- · 
jeune Dirichlet, der große Mathematicus, der 
außerordentliche Professor der Berliner Univer­
sität und berufene N·achfo!ger von Gauß, der Eu­
clid des neunzehnten Jahrhunderts." 

Plötzlich riß die Frau hastig das Fenster auf. 
Doppelfenster gab es damals noch nicht in BerLin. 
Und man fror in jenen Tag-en bei der kalteu 
Jahreszeit dort so, wie es einem im Winter 1917 
beschieden sein soll. Und mit dem Ruf: ,,Wi!Lst 

du wohl, Felix, dich jetzt im Iierbst noch auf den 
Rasen legen?" suchte sie vergebens volL An?"st 
ihren Lieblingssohn aufzuscheuchen. Er hatte sich 
mit seiner kle'inen, geschmeidigen Gestalt auf das 
Gras geworfen und sog sich wie eine Wespe an 
dem Beet von Heliotropen fest, die in der Wärme 
de1r Sonne noch einen letzten Duft von sich gaben. 
Dabei umspannte er, soweit er's vermochte •. mit 
beiden Armen das Beet, als bätte er voll Liebe 
die deutsche Erde an sich drücken wollien. Es 
hatte etwas ungemein Rührendes. wie er so sdeich­
sam sich mit dem Boden vermählte. in dem er 
als ein völlig deutsch gewordener wurzelte. ,,Laß 
mich Mutter!" rief eir jetzt herauf. .. Es ist so 
Sionnig. Du we :ißt, be,im Anblick von Blumen fällt 
mir Musik ein. Mir ist schon lange nichtsi mehr 
Rechtes eingefallen, und Vater wartet schon mit 
Schmerzen auf den fertigen Paulus." 

Als er jedoch die Besorgnis nicht von der Stirn 
der Mutter weichen sah, sprang er PlötzJiich mit 
einem flinken Satz empor, und schlug-, um recht 
warm zu werden. ein paarmal Rad auf dem Ra­
sen. Der kleine Hensel krähte vor Vergnügen in 
seinem Wagen darüber, und Felix, de,r ein eben­
solcher Kindernarr wie er fanatico per la mu'siica 
war, machte es ihm zuliebe noch da capo. Die 
Fischottern, wie Felix seine beid·2n Schwestern 
nannte, wolJten s'ich ausschütten vor Lachen über 
seine ·Sprünge. ,,Er behauptet, er habe das von 
den Straßenjungen in Düsseldorf g;,elernt", rief 
Fanny kichernd zu der Mutter herauf. 

„Sollte man glauben," meinte der Vater, der 
die Beweglichkeit seines Sohnes im Stillen fast 
noch mehr anstaunte als seine musikalische Be­
gabung, ,,daß der RadschlägeT dort unten derselbe 
ist, der mit fünfzehn Jahren eine Oper schrieb, 
nach der ihn der alte Zelter im Namen Mozarts, 
Haydns und des seligen Sebastian Bach zum Ge­
sellen der Musik machte und der mit s•iebzehn 
Jahr ,en dii1e Ouvertüre zum „Sommernachtstraum" 
setzte, und drei Jahre darauf die Hebriden-Ouver­
türe! Es ist das schönste W:under von allen, die 
ihm beschert worden sind, daß er so kindisch und 
bescheiden g;eblieben ist." 

Die Frau lehnte s•ich voll Stolz über ihren sreni­
alen Sohn, den ein Goethe gestreichelt und be­
dichtet hatte, auf den Arm des erns_ten Mannes, 
der neben ihr stand. ,,Er ist ei.n umgekehrter 
Charlatan, unser Felix! Und manchmal meine ich 
fast, wenn man so vi,el könnte, wenn man die 
AquarellmaLerei fast so gut wie das Fugensetzen 
verstände, so brauc .hte man nicht ganz so liebens­
würdig zu sein wie er." 

„Aber Lea!" wies sie der unermüdlich strenge 
Erzieher sanft zurück: ,,Willst du u111ser ganzes 
Lebenswerk verpfuschen, indem du 'ihn mir hof­
färtig macht? Doch ich weiß. du scherzest nur! Du 
warst vor allem gegen die beiden Mädchen eine 
viel s,chroffere Despotin als ich, der ich oft vor 
der großen Beg-abung- meiner Kinder überwältigt 
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Halt gemacht habe. Ich bin ja nur ein Gedanken­
strich zwisc,hen zwei Geschlechtern. Erst war ich 
der Sohn meines berühmten Vaters. und jetzt bin 
ich der Vater meines berühmten Sohnes." 

„Nun fängst Du mir auch an, bescheiden zu 
werden!" sagte die Frau. ..Ich werde, um dich 
wieder stolz auf dich zu machen. mir heute 1 die 
teuersten Brillanten anlegen, die mir der Mitbe­
gründer des Bankhauses Mendels ,sohn & Co., der 
Sohn des jahrelang ,hungernden Moses Mendels­
sohn, verehrt hat." Sie machte einen tiefen Hof­
knix vor dem schmunzelnden Gatten und zog aus 
einer zweifach verschlossenen Schatulle zwei 
funkelnde Ohrgehänge hervor. die ihr Abraham 
von seiner Re 1ise nach den Niederlanden zur Sil­
bernen Hochzeit mitgebracht hatte. 

„So ! Und nun komm! Wir wollen vor dem 
Mittagess ,en noch ein wenig zu den Kiiindern 
hinuntergehen und uns an ihnen und an der Sonne 
wärmen!" 

„Wer kommt heute zu Mittag?" erkundigte sich 
Abraham: ,,Außer unserem Alexander von Hum­
boldt, dessen Reiselust von den beständigen Be­
schreibungen seiner Fahrten, die er bei uns ge­
macht hat, wie mich oft dünken will, auf unseren 
Pelix übergesprungen ist?" 

.. Rellstab wollte ers ,cheinen; um F,e1liix noch ein­
mal vor seiner Abfahrt an den Rhein zu sehen. 
. und der gelehrte Heyse, unser früherer Haus­
lehrer, aus dem gleichen Grunde. und Direktor 
Schadow, wie ich fürchte, auch aus keinem ande­
ren Grunde. Unser Herr Sohn wird uns noch ganz 
überflüssig machen. Aber 'ich glaube - und du 
kannst ein dickes Haus darauf bauen. wie er gern 
sagt - dir wär trotz dies,er Konkurrenz ebenso 
wenig wie mir an einem anderen weniger begab­
ten Sohn statt seiner gelegen." Unter solchen Ge­
sprächen wandelten sie ,herunteir, indes die da 
unten im Garten auf eine mögLichst absonderliche 
Art sie zu bewillkommen sannen. .,Mit der Vor­
lesung des Kapitels: ,,Berliner Marmor mit glän­
zenden Flecken" aus unseres · angebeteten Jean 
Pauls Flegeljahren!" meinte Rebecka. ,,Mit einem 
Zahlenrebus!" sch'lug Dirichlet vor, der FamHien­
zuwachs entgegensah. ,,Mit einem lebenden fäld. 
das wir stellen: ,,Die Erwartung" oder etwas 
Ähnliches!" rief WHhelm Iiensel aus . .,Mit einer 
Kantate!" beschloß Fanny, die Melodische . .,Noch 
besser! Mit einem Chorus," überstimmte Fel.ix 
als Präsident für schechte WHze in der Leipziger 
Straße die anderen alle. Und zwar mit dem aus 
dem Messias: ,,Seht! Er kommt mit Ruhm ge­
krönt." Das ist zugleich eine hommage a mon 
ami Haendel. Und ein jeder spielt dazu se.in Lieb­
lingsinstrument!" Sie intonierten. mitgerissen von 
seiner Heiterkeit. Heinsel markierte eine Posaune, 
Fanny zupfte an einer Phantasieharfe. Rebecka 
geigte in der Luft, Dirichlet, mehr Mathematiker 
als Musiker, schlug auf ein imaginäres Triangel, 
und Fe1!Jx ließ das Thema mit phrygischer und 
äoJrischer Behandlung über eine ideale Orgel wie 
der Wind seine Weisen über die Fingalshöhle 
gleiten. 

-~·Man kann nie wissen, was kommt!" sagte 
wahr~nddem der alte Abraham dem Garten ~u­
schre1tend zum fünfhundertundeintausend sten Male 
zu sei~1er Frau. .,Es gibt kein en Fortschritt in der 
Geschicht e der Menschen. Zu Lessings Zeiten war 
das weniger nötig sich taufen zu lassen als heut­
zutage. Ein Krieg kann entstehen über Nacht. 
Und sofort wird es natürlich heißen: die Juden 
sind schuld daran. Darum war ,es kein Unrecht 
daß wir unsere Kinder c.hristlich erziehen ließen: 
Lea!" 

Im selben Augenblick wrnrde er schmetternd 
von dem Charivari empfangen. Erdrückt und ge­
rührt von dieser halb foierlichen. halb komischen 
Ehrung, die so ganz nach seinem und nach dem 
Sinn seiner FamiHe war, stützte er sich auf die 
Prau, die ihn fiihrte: .. Es ist zu schön, um ewig 
sein zu können." 
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Personalien. 
Das Eiserne Kr,euz 1. Klasse wurde verliehen: 

Dr. Arthur Kauf f man n in Frankfurt a. M., 
Soldat Nathan Katz e n s t ein in Hamburg, 
Leutnant fritz Heidenheim er in Mainz, k . 
Leutnant der Reserve Joseph R e gen s b ur g er 
in Nürnberg, Gefreiter Joseph W i 1 d in Nürn­
berg, Leutnant der Reserve Dr. Walter Jacob i 
in Erfurt, Bataillonsarzt Dr. Paul Löwen b er g; 
in Gülzow, Leutnant der Re1s1erve Norbert Fr an k 
in Straßburg :i.. Els. und k. b. Leutnant der Reserve, 
isr. Volksschul.lehrer Jakob Krämer in Rocken­
hausen i. Pfalz. 

Der Privatdozent Dr. Ludwig Jacob wurde 
zum k. bayer. außerordentlichen Universitäts­
professor in Würzburg ernannt. 

Dem k. b. Konrektor des ksd. Technikums in 
Nürnberg Dr. Isak Bacharach wurde das kg!. 
Luitpoldkreuz für vierzigjährige Dienstzeit ver­
liehen. 

Die Offizier 1s1tellve 1rtreter Theodor Sc h 1 e n -
k e r und August Kahn w·urden zu k. b. Feld­
webelleutnanten befördert. 

Der Oberleutnant Jullius Ru p p e 1 wurde zum 
k. b. Hauptmann der Reserve im Infanterie-Leib­
regiment befördeirt. 

Zu kgl. bayer. Leutnants der Reserve wurden 
ernannt die Vizefeldwebel Otto Baum. Priedr. 
Kahn bei der Inf .. Th. Fuchs. LudwiR"" K o c 11 
bei der Fuß-Art., Albert Er 1 an g er in einem 
Landst.-Inf.-Regt., Kurt Landauer und Otto 
Kaufmann beim Train, Eugen Fr an k bei der 
Fuß-A 'rt., Wiilhelm Bö h: m, Fritz Stein 1 ein. 
JuHus Ho 1 z er bei der Inf., Gabriel Höf 1 in g, 
Karl Bachmann und Otto W e i 1 e r bei der 
Feld-Art., Fritz Wo ·~ f beim Train, Adolf Er -
1 a n g er (Nürnbeirg) und Hugo Fuchs (Würz­
burg) bej der Inf ., Otto B r au n • Jas. K a t z e n -
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b e r g-e r , Jakob W i 1 d. Wilhelm A 1 ex a ~ -
cl er, Aug-ust Pol i t z er, Fritz O u g-gen h e 1 -
m er, Siegfried U 11 man n, alle bei der Inf., 
Walter Neumann bei der Feld-Art., Emil R o -
s e n t h,a 1 bei den Pionieren, Paul. Sc h mahl ' 
und Heinrich K atz im Train. Rich. L an d a u e r 
(München) bei der Feld-Art., Leo B l ü t h e (Kai­
serslautern) bei der Inf., Albert F 1 e i s c h man n, 
Eugen Klein, Gusitav Rosenblatt, Karl 
Fromm, Ernst ttecht, Joseph: Weil, Julius 
M ende 1, Karl Kronach er (Nürnberg), alle 
bei der Inf., Ernst O p p e n heim er und Fritz 
F .r ä n k ,e 1 bei der Feld-Art. 

Der k. b. Stabsarzt Dr. Otto Fr i e d wurde zum 
k. b. Oberstabsarzt der aktiven Armee im 23. Inf.­
Regt. befördert. 

Die Feldunterärzte Arthur Bach. Karl Be c h -
m an n und Ernst Se c k end o r f wurden zu k. b. 
Feldhilfsärzten befördert. 

Zu k. b. Assistenzärzten der Reservei wurden 
befördert die Unterärzte Dr. Kurt W ,ein man n. 
Dr. Martin Lang-, Dr. Karl O u 1 dm an n. Fednr 
tt ö c h s t ä d t er, Kurt Meyer. Ferd. Rosen -
b er g-er (Nürnberg) und Oskar L e v i (München). 

Der k. b. Militärverdienstorden IV. Klasse mit 
Schwertern wurde verli ,ehen dem k. b. Oberleut­
nant der Reserve Martin Wo 1 f vom Train, dem 
k. b. Leutnant der Reserve , Jos,eph tt a w s man n , 
Ludwig- M a y e r • Eugen R o s e n f e l d e r . Walt. 
A s c h. Fritz Weiß und Walter Er 1 an g er. 
ferner dem k. b. Oberarzt der Reserve Dr. Ar-
tur F r i e d m a n n. , 

Das Ludwig-skreuz wurde verliehen dem Groß­
kaufmann Jgnatz Lamm in Münhcen . 

Bericht der Generalversammlu112: der Zionisti­
schen Ortsgruppe, Der erste Vorsitzende, tterr 
J1akob Fr ä n k e 1, eröffnete die Versammlung mit 
einem Bericht über die Tätigkeit drer Ortsgruppe 
in den letzten 2 JahJren. Für das Pal.ästinahilfs­
werk wurde ,eine großzügige Propaganda ent­
wickelt, deren Resultat war, da.ß 6000 Mark an 
das ttilfskomitee abges,andt werden konnten. tterr 
Fränkel dachte dann in warmen Worten der g:e­
faUenen Mitglieder, der tterren Dr. Theilheimer 
und Alfred Katzenstein. Die Ergebnisse der Na­
tionalfondssammlung ,erhöhten sich erfreulicher­
weise dank der Bemühungen der Nationalfonds­
kommissärin Frl. Mahler (1916: 1710 Mk., 1917: 
3400 Mk.}. tterr Fränkel schlägt nun eine Neu­
wahl der Vorstandschaft vor, da es ihm unmög­
lich sein wird, die Stellle des 1. Vorsitz enden bei­
zubehalten. Als 1. Vorsitzender wird lieirr Dr. 
Elias Strauß, als 2. tterr Jakob Reich gewählt. 
lierr Jakob Fränkel übernimmt das Amt des 
Kassenwarts. Da,s Amt des 1. Schriftführers erhült 
Dr. Ambrunnn, das der 2. Schriftführerin frl. Lina 
Strumpf. Als Beisitzer wurden die tterrcn Dr. 
Feuchtwanger, Dr. Koschland, Dr. Schönemann 
und Dr. W/a:s•sermann gewäh'lt. Die Versam'mlung 
dankte nun dem bisherigen 1. Vorsitzend en. tterrn 
fränkel, der es mit mühevolJler Arbeit in der .ictzi­
gen Zeit ermöglicht hatte, den Ortsgruppenbet ,rieb 
bis jetzt aufrecht zu erhalten. tterr Dr. Strauß 
stellte nun den Antrag, den Paragraphen des Sta­
tuts 'in folgender W1eise zu ändern: De1r Jahr es­
beitrag für di,e Mitglieder der Zionistischen Ort s­
gruppe beträ gt 16 Mk. (früher 12 Mk., doch wurd e 
ein Exemplar der Rundsch au von 4 Mk. auf 7 Mk. 
erhöht). Die Mitglieder der Zionis,tischen Organi­
sation, die als Sehekelzahler nur 4 Mk. zu ent-
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wenn möglich in d. Nähe 
der Universität. Off. erb. 
unter „Pension" an die 
Exp. d. BI. 

Graphologie 

tbuakterbeurteilunu 
aus der Handschrift 
Einzusendendes Material: 
zwanglos geschriebenes 
Schriftstück, a. 1. Brief­
fragment ca. S!O Zeilen. 
Charakterskizze: 1 Mark 
Charakterbild: 2 Mark 

Rückporto beil. 

L. Reimer, Graphologe 
~rnncben, Kaulbacbstraße 22 a 

11 Kau ftll 
•• bei den I n s er e n t e n •• 
•• des Jüdischen Echos •• 

··-------·· ·, Possartstr. 1111 .. 11&,hein Telephon •

1 Nr. 14/1 lrli II u 40757 

1 Israel Töcblerpeoslooa/ · 
• Frau Apotheker Rotbscbild Ww. f ··-------·· 



für 15. April 
bei Familie 
mit voller 

Penaion, 
hin d. Nähe 
ität. Off. erb. 
sion" an die 

hologie 

rneurtenm 
Handschrift 
endea Material: 
geschriebe~es 
k a. 1. Brief· 
c~. 2o Zeilen. 
kizze: 1 Mark 
rbild: 2 Mark 
porto beil. 

r Graonol~~i 
olbacbslra~e m 

-·: 
r,i,pno" 1 1(!157 

~,onal 1 
:Jd ww, ' /1 ,,_,, 
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rJchten haben, werden ebenso wie die Orts­
gruppenmitglieder zu allen zionistischen Veran­
staltungen herang-ezogen. Der Antrag- wurde an­
genommen und hiemit war das Prog-ramm der Ta­
gesordnung erledigt. lierr Dr. Strauß und lierr 
Re,ich referierten nun über die Tagung im Dez. 
der Zionistischen Vereinig-ung in Berlin. Iierr Dr. 
Strauß berichtete über die Entwicklung- der po­
litischen Situation im Zionismus und lierr Reich 
sprach in an:s,chaulicher Weise über die Kong-reß­
bewegung. 

Spenden. fräuL•;;in f. Minikes und lierrn L. Bo­
gopoDsky spenden anläßlich ihrer Verlobumr dem 
liilfswerk für Palästina 25 Mk. 

Iierr Paul Grünbaum und Frau g-ratulieren zur 
Verlobung- von Fräulein Minikes . mit Iierrn Bogo­
polsky 3 Mk. 

! 1918 Wochenkalender 5678~ 

Januar Scbebat Bemerk.un, 

Sonntag 20 7 

Montag 21 8 

Dienstag 22 9 

Mittwoch 23 10 

Donnerstag 24 11 

Freitag 25 12 

Samstag 26 13 

Notstandsaktion für Palästina. Iianna Kraift. w I L LV H E RR MANN Lina Strumpf und Elisabeth Mahler grüßen Frl. 
lielene Iianna Cohn. Mk. 1.50. 

Anzel·gen Echo (In dlo11er. Abteilung finden 
• Vor an z e I gen der Vereine 

auoh a u s s e r h a I b llünohens k o s t e n I o s e A u f n a h m e.) 

Verein Bne-Jehuda. Samstag-. den 19. fällt der 
Vereinsabend wegen der Generalversammlung 
des Turnvereins aus. V o ranze i g e. Sams,tag • 
4en 26. Jan.: G e n e r a l v e r s 1a m m 1 u n g, 

Jüdischer Wanderbund „Bau-Weiß". 20. I. 18. 
1. Gruppe. PUanegg-Iieim. Starnbergerbahnhof 
8.30 Uhr. 85 Pfg. 2. Gruppe. Rodelfahrt; lsar­
talbahnhof 1.40 Uhr. 5 Pfg. 3. Gruppe, Pasing. 
Starnbergerbahnhof 9.45 Uhr. 1 M. 1. Zug. Ins 
lieim. Starnbergerbahnhof 8 Uhr. 90 Pfg. 2. Zug. 
Kr,euzling ,er For 1sit. Starnberg-erbahnhof. 8 Uhr. 
90 Pfg. 3. Zug. Ins Iieim. liauptbahnhof 12.45 Uhr. 
95 Pfg. 

Jüdischer Turn- und Soort - Verein München.. 
Die statutengemäße ordentliche Gene r a 1- V e r­
s am m l u n g findet Samstag. den 19. J an u a r 
d. J. im Jagdzimmer des A u g u s t i n e r - B ,r ä u 
(Neuhauserstraße 16/I) präzis 8.15 Uhr statt. Ta­
gesordnung: 1. Bericht des Turnrats. 2. Bericht 
des Revisors und Entlastung-. 3. Neuwahl des 
Turnrats und der Revisoren. 4. Besprechung- der 
Arbeitsleistung für das laufende Vereinsjahr. 
5. Schauturnen. 6. Anträge. 

Es wird dringend wiederholt darauf hinge.wie­
sen, daß es äußerst wichtig ist, daß alle Mit­
gHeder verpflichtet sind, bestimmt und rechtzeitig-
erscheinen. Der Turnrat. 

Jüdischer Turn- und Sport-Verein München. 
Die nunmehr endgültig festgele~ten Turnzeiten 
sind: 
li e r r e n - u. D a m e n - A b t e i l u n g : Montag 

7.30 bis 9.30 Uhr, Turnhalle 1860. Auenstraße 19. 
Sport-Abteilung: MontaQ: 7.30 bis 8.lSUhr. 

Turnhalle 1860, Auenstraße 19, (Training in 
Leichtathletik in separater Riege.) 

Z ö g 1 in g s - K n ab e n - Ab t.: Mittwoch 6 bis 
7.45 Uhr, Realgymna~i11m Klenzestraße 54. 

Z ö g 1 in g s - Mädchen - Ab t. I (6 bis 13 
Jahre): Dienstag 6 bis 7.45 Uhr, Realgymnasium 
Klenzestraße 54. 

Z ö g l i n g s - M ä d c h e n - A b t. II ( von 13 
Jahren an): Montag 6 bis 7.45 Uhr, Realgym­
nasium Klenzestraße 54. 

Der Turnrat. 

: Dentist : 
: G o e t h e s t r a ß e 4 / 11 1 ks. : 
• Sprechstunden für Zahnleid ende: • 
: 9-12 und 2-6 : 
: Freitag und Sonntag geschlossen. : 

•••••••••••••••••••••••••••••••• 

Hof -

Borsten 
Fabri kan~ 

Schäfflerstr. 5 
Nordendstr. 17 

Fernruf: 
Nr. 2 ?" 2 81 

BraufUI 
Rabattmarken 

Artikel der 6esundheils· u. Krililkenpneue 
Präparierte Katzenfelle 
das Beste gegen Aheumatls 

empfiehlt 

J. M a r k I s I o r f e r, :::eu•t:~!:::.t~ 
Telephon 54188 

AUGUST BORDAN 
H. Neuhäuser's Nachfolger 

München . 
Theatinerstraße 44/1 
(Eingang Perusastraße) 

feine Herrenschneiderei 
Erstklassige Herrengarderobe 
u. Uniformen : : Großes Stoff. 
Lager in in- und ausländischen 

Fabrikaten 
Telephon 23417 
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mtbert 0 l inbner 1JJ1Und,en 
Priefmat,erftratle 14 

eaue-= unb stila,cngeräte - stompfette stila,eneinria,tungen 
.REX"', ~rifd]~aftunge ,mpparate unb @fäfer 

eauel}aftungemafd]inen - R'feinmöbd 

Jlbonnement : monatlidJ fflk. 4. -
¼jätJrlidJ ffik. 12. -

Rebaktion unb ßbminiftration 
Wiener morgenzeitung 

IDien 11., Taborftraff e 52 b. 

~ 
Alle natürlichen 

MINERALWASSER 
heuriger Füllung 

Quellenprodukte u. Bade-Ingredienzien 
Josef von Mendel'sche Apotheke, Hoflief. 

München - Schwabing, Siegesstrasse 1. 
Telephon 31043. - Auswärts · Versand rasch besorgt. 

,Vornehmes Familien-Cafe 
Briennerstr . 56, nächst Odeonspl. II 
Eigene auewahlreiche d e 0 
Konditorei o -

f e t,iillJet') Tllgllcll 

G fl zabet Nacllmllta9• I= 
( J • u. Abe11d•Ko11zert ~ 

l Kalte Küche, Eierspeisen, Löwenbräubier. g 

il:lY~ .. 
GRRBDENKMRLER 
AUSSTELLUNG VON FERTIGEN DENK~ALERN, 
ASC.hE- URNEN, MODELLEN UND ZEICHNUNGEN 

K. s c H N E I o E R BA~~~rTi:ER 
THALKIRCHNERSTR. Nr. 18, nächst Sendllngertorplatz. 

f 
eldpostschachteln 

und bruchsichere 

für 6~!,~[!~~?oo~~!k~t~~ auf Lager 

J. GREIL, . 
München, Wurzerstraße 16. 

P~otograp~if d)e ßel)arfsartikel 
c. c o li n , m ü n cl) e n 

S:ran3 Jofefftr. 29/0 Tetepl)on 31324 

lli 
P.I}oto = flpµflrate in groner flusroal}I. platten, lli 
ft~m~, paµme unb anbere Bebarfsartifel ftänbig 
r~td}Itd} auf tager. .<Entroicfeln oon platten unb 
ftlms.- 1<0µ1en nad} 1e~em eingef anbten negativ. 

nfttge pl}otogr. flrbetten in bef ter flusfül}r~~g:.JQ 

~ 

Größtes und schönstes 
Tages-Cafe f fJ 

Theatinerstr. 16 t_,Gfl 
l 9 S ··ntet) 

p fl (J• z111,er b " Ta~!~~!~ ~~.~~~I 
Eingang Passage links (Guttmannhaus). • 

BY Drack 11nd Verlaa 1 8 . Helle r, B11clldrackt.re1 Mllnckea H M 
Verutwartllcll flr die Redaldlo11: Helene Hanna Cohn H h : ' erzoi axstr · ~. 

, eppen e1m a. d. B.; fl rdenA11zel1entellsH. W. Stlh r, Mlacua . 


